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BDF-Tagung zu
Waldschutzthemen
Der BDF Brandenburg-Berlin

bietet am 23. Mai in Beelitz eine

Veranstaltung zum Waldschutz in

Brandenburg an. Themen sind

u. a. die Auswirkungen des Jahr-

hundertsommers auf den Klein-

Privatwald, der Katastrophen-

schutzplan Waldbrand, der Ein-

fluss von Waldstrukturen und Kli-

ma auf die Waldschutzsituation

sowie Waldbrandursachen, Prin-

zipien der Waldbrandvorbeugung

und Waldbrandbekämpfung in

Mitteleuropa. Angeboten wird

auch eine Exkursion ins Wald-

brandgebiet bei Treuenbrietzen.

Auf der Sitzung des zuständigen

EU-Gremiums (Caracal) am 19.

und 20. März haben die EU-Kom-

mission und die Europäische

Chemikalienagentur (Echa) ver-

kündet, dass sie die Erarbeitung

der geplanten Leitlinie zum länge-

ren Hautkontakt von Gegenstän-

den in Bezug auf deren Nickelab-

gabe eingestellt haben. Ziel sollte

sein, den Verbraucher vor Nickel-

allergien zu schützen. Enthalten

waren auch nickelhaltige Dinge

wie Schlüssel, die nicht dafür vor-

gesehen sind, länger mit der Haut

in Berührung zu kommen. So war

nach Meinung des Fachverbandes

Schloss- und Beschlagindustrie

eine Aufnahme von Schlüsseln in

die Leitlinie nicht gerechtfertigt.

„Die Zahl der Nickelallergien

nimmt europaweit zu, dafür sind

aber nicht Schlüssel oder andere

Gebrauchsgegenstände die Ursa-

che, sondern Millionen von Pier-

cings mit minderwertigem Materi-

al“, erläutert FVSB-Geschäftsfüh-

rer Stephan Schmidt.

Nickel-Guideline
gestoppt

K U R Z  N O T I E R T

www.lignum.ch

Holztragwerke
erhalten
Die Lignum – Holzwirtschaft

Schweiz bringt in ihrer Reihe „Li-

gnatec“ eine neue Publikation mit

dem Titel „Erhaltung von Holz-

tragwerken“ heraus. Diese bietet

auf 56 Seiten einen umfassenden

Überblick zur Erhaltung, erläutert

die Hintergründe zur Norm SIA

269/5 „Erhaltung von Tragwer-

ken – Holzbau“ und gibt konkrete

Hinweise zum Vorgehen und üb-

lichen Maßnahmen. Lignum-Mit-

glieder erhalten das Heft Ende

März kostenlos per Post, Nicht-

mitglieder können es zum Preis

von 35 CHF ab April beziehen.

www.bfh.ch

Workshop zu
Holztragwerken
Am 5. und 6. Juni findet an der

Berner Fachhochschule Architek-

tur, Holz und Bau ein Workshop

zur Zustandserfassung und Erhal-

tung von Holztragwerken statt.

Das Angebot umfasst theoretische

und praktische Inhalte zur Erhal-

tung und Umnutzung von Holz-

tragwerken, zur Zustandserfas-

sung, zu Untersuchungen, Erhal-

tungsmaßnahmen sowie Verstär-

kungstechniken. Der Kurs richtet

sich an Holzbauingenieure, Ar-

chitekten, Bauingenieure, Tech-

niker HF und Produzenten.
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Der Beitrag des
Hamburger
Tischlermeisters
und Holztechni-
kers Ratnam Jor-
dan zum Wett-
bewerb „Holz
bewegt“ heißt
„Juckt´s“ und ist
ein an der Wand
hängendes Mas-
sagebord aus
Rüster-Vollholz.
Daran kann sich
gerieben und
gescheuert wer-
den, und wenn
man es gerade
nicht braucht,
sehe es einfach
gut aus, sagt
sein Erbauer.

Noch bis zum 13. Mai ist im Ham-
burger „Museum der Arbeit“ die
Abschlussausstellung des Nach-
wuchswettbewerbs „Holz bewegt“
zu sehen. Zum sechsten Mal stellen
hier Holzhandwerker aus Nord-
deutschland ihre Kreativität unter
Beweis. Aus insgesamt 78 Einsen-
dungen zum Schwerpunktthema
„Sinn und Sinne“ hat die Jury 50
Exponate ausgewählt. Im Fokus
standen dabei Inspiration und Ide-
enreichtum, denn der Hintergrund
der Teilnehmer könnte unterschied-
licher kaum sein: Absolventen einer
Tischler-Meisterschule haben ge-
nauso mitgemacht wie Kinder-
Werkgruppen. Der Wettbewerb soll
unter anderem dem Handwerker-
nachwuchs einen Anreiz geben, sich
mit dem Werkstoff Holz zu beschäf-
tigen. Begleitet wird die Ausstellung
von einem Rahmenprogramm. Des-
sen Höhepunkt markieren die „Tage
des Holzes“, bei dem sich am 26.
und 27. April, jeweils von 10 bis
19 Uhr, Firmen und Institutionen
aus der Holzbranche vorstellen.

Junge Holzkunst

H O L Z B A U

Neu gegründetes Berliner Netzwerk zur Holzbauförderung

„Der Holzbau gewinnt in Berlin an

Bedeutung und trägt mit innovativen

Bausystemen dazu bei, dringend not-

wendigen Wohnraum klima- und res-

sourcenschonend zu schaffen“, sagte

Über 120 Teilnehmer aus Industrie,

Handwerk, Baugewerbe, Planung

sowie Vertreter öffentlicher Institu-

tionen und Investoren aus dem Bau-

bereich trafen sich am 20. März zur

Auftaktveranstaltung des „Holzbau

Netzwerks (HN) Berlin“, um über

Chancen und Entwicklungen des

urbanen Bauens mit Holz in der

Hauptstadt zu diskutieren.

zum Auftakt Andreas Lerge, Ge-

schäftsführer von Wood Real Estate,

der gemeinsam mit Christina Reimann

(Deutsche Säge- und Holzindustrie

Bundesverband, DeSH), Architekt

Tobias Müller-Nischwitz (Obenplus)

und Tragwerksplaner Matthias Keil

(WH-P GmbH Beratende Ingenieure)

das Netzwerk gegründet hat.

Industrielle Vorfertigung, kurze

Bauzeiten, hohe Energieeffizienz und

ökologische Bauweise machten den

Holzbau für Bauherren, Architekten

und Planer zunehmend attraktiv, so

Reimann. Entsprechend groß sei der

Informationsbedarf. In der Metropol-

region Berlin fehlten entsprechende

Plattformen bislang jedoch.

Andreas Otto, Mitglied des Abge-

ordnetenhauses und Sprecher für

Baupolitik von Bündnis 90/Die Grü-

nen, erläuterte die Bestrebungen der

Berliner Politik, den Holzbau voran-

zutreiben. Bisher liege Berlin im Ver-

gleich der deutschen Metropolregio-

nen weit hinten. Mit Änderung der

Landesbauordnung im vergangenen

Frühjahr könne nun jedoch auch in

der Hauptstadt vereinfacht mehrge-

schossig mit Holz gebaut werden.

Als Plattform soll das HN Berlin

Kooperationen unter den Akteuren im

Handwerk, Baugewerbe, Planung, in

öffentlichen Institutionen und Inves-

toren im Bereich des nachhaltigen

Bauens mit Holz ausweiten und för-

dern. Das HN Berlin wird künftig zu

drei bis vier Abendveranstaltungen im

Jahr einladen.

Der Landesbeirat Holz Berlin-Bran-

denburg bietet dem Netzwerkteam

als Veranstalter die Struktur zum

Management des Netzwerks. Weitere

Projektpartner sind Renggli Deutsch-

land GmbH, Velux Deutschland

GmbH, Wood Real Estate, WUB

Wohnen Ueber Berlin sowie der

DeSH.

Die Ansprüche an die Mitarbeiter im

Fachhandel sind hoch. Nicht nur die

Produktbandbreite will beraten sein,

auch die Tiefe: Denn immer mehr Ver-

arbeiter sind Gewerke übergreifend

aktiv und verlassen sich dann auf die

Produktkenntnisse der Ansprechpart-

ner im Handel.

130 Mitarbeiter aus den Anschlusshäusern wurden in der jüngsten Saison weitergebildet

WE I TE R B I L D U N G

Kompetent dank »Eurobaustoff-Akademie«

Hier will Eurobaustoff mit seiner Aka-

demie ansetzen und alle Anforderungen

mit Seminaren auf inhaltlich und struk-

turell aktuellem Stand abdecken. „In al-

len Seminaren wird besonders Wert auf

die Vielfältigkeit des Trockenbaus und

der Hersteller gelegt: So müssen wir

nicht nur die Anwendungen an Wand,

Boden oder Decke berücksichtigen,

sondern auch die sensiblen Belange

beim Brand-, Schallschutz, für die

Akustik oder auch das große Thema

Design“, erläuterte Fachbereichsleiter

Marc Fürst. Dies lasse sich besonders

gut bei Seminaren mit Praxisteil darstel-

len, da hier Produkte wie Spachtelmas-

sen und Kantenprofile vergleichend

eingesetzt und auf ihre Vorteile diffe-

renziert angewendet würden. „Dies gilt

natürlich für nahezu alle Materialien,

da in unseren Schulungsräumlichkeiten

in der Meisterwerkhalle Göttingen viele

Produkte, Zubehörartikel und Werk-

zeuge vorhanden sind. Zusätzlich wird

neben den produktbezogenen Themen

auch ein Augenmerk auf den Zusatzver-

kauf von Zubehörprodukten gelegt“, so

Fürst.

130 Mitarbeiter aus den Anschluss-

häusern wurden in der jüngsten Saison

weitergebildet. Wächter über die Inhal-

te und Seminartrainer ist Hans Rachl,

der das Angebot für den Trockenbau

seit 20 Jahren im Blick hat. Besonders

anspruchsvoll und zeitintensiv ist das

dreiwöchige Seminar zum Fachberater

Trockenbau, das in dieser Saison zum

20. Mal durchgeführt wurde. Manche

Teilnehmer nutzen nur ein Modul des

Angebotes und lassen sich beispielswei-

se nur zum Systemberater Wand ausbil-

den. Acht Teilnehmer traten die Ab-

schlussprüfung zum Fachberater erfolg-

reich an, nachdem sie alle drei Module,

also Systemberater Wand, Systembera-

ter Decke und Systemberater Boden be-

wältigt hatten.

Für die als Allrounder aufgestellten

Baufachhandlungen bietet sich das Se-

minar „Fachwissen Trockenbau“ an.

Dieses wurde neu um einen Praxisteil

ergänzt, der bei seiner Premiere auf gro-

ße Resonanz stieß. Das noch rein theo-

retische Seminar belegten neun Teil-

nehmer über zwei Tage lang. Das Semi-

nar „Fachwissen Trockenbau“ mit Pra-

xis wurde von 13 Teilnehmern über vier

Tage lang besucht. „Es vermittelt vor-

mittags Grundlagen im Trockenbau für

Wand, Decke und Boden in der Theorie

und am Nachmittag in der Praxis“, er-

läutert Fürst das neue Angebot. So wür-

den Standard-Wand- und Deckenkon-

struktionen erstellt und die notwendige

Verspachtelung und Kantenausbildung

mit den unterschiedlichen Markenpro-

dukten geübt. Auch ein Trockenestrich-

Boden mit Ausgleichsschüttung und

Wandanschluss ist von den Teilneh-

mern sach- und fachgerecht zu verle-

gen.

In einer hohen Liga sind die Sonder-

seminare der Fachgruppe Trockenbau

angesiedelt. Hier studieren die Teilneh-

mer drei Tage lang vier Schwerpunkt-

themen im hochwertigen Trockenbau:

Brand- und Schallschutz, Feuchtraum,

Decke und Akustik sowie Sonderkon-

struktionen. „In einem rollierenden

System kehren die jeweiligen Schwer-

punktthemen nach drei bis vier Jahren

wieder und bieten den Mitarbeitern

der Fachgruppenmitglieder tiefgehende

und topaktuelle Schulungen in allen

Bereichen des Trockenbaus“, so Be-

reichsleiter Jürgen Engels. In der jüngs-

ten Saison waren vier Seminare zum

Thema Sonderkonstruktionen mit je-

weils 14 Teilnehmern ausgebucht und

drei Seminare mit jeweils 12 bzw. 13

Teilnehmern zum Thema Decke und

Akustik.

Das Seminar „Fachwissen Trockenbau“
mit Praxis wurde von 13 Teilnehmern
besucht. Foto: Eurobaustoff

N O R M U N G

»Normungs-Marathon«
am IFT Rosenheim
Dass Europa funktioniert und der Han-

del im großen europäischen Binnen-

markt gut läuft, ist auch ein Verdienst

der vielen fleißigen „Normer“. Denn

ohne einheitliche Standards wäre der

europaweite Vertrieb technischer Pro-

dukte nicht möglich, von dem gerade

auch viele deutsche Unternehmen pro-

fitieren. 29 Mitarbeiter des Instituts für

Fenstertechnik in Rosenheim investie-

ren dafür pro Jahr rund 500 Manntage

für Sitzungen sowie Vor- und Nachar-

beiten, teilt das IFT Mitte letzter Woche

mit. Vom 13. bis 15. März fand unter

Leitung von Institutsleiter Prof. Ulrich

Sieberath sogar ein dreitägiger „Nor-

mungsmarathon“ in Rosenheim statt.

Am 13. März besprachen Experten im

„Normenausschuss Bauwesen NA

005-09-01 AA“ die nationalen Nor-

mungsprojekte der Fenster- und Türen-

branche und stimmten die Standpunkte

für die sich am 14. und 15. März an-

schließende Sitzung des Europäischen

Normungsgremiums TC33/WG1 ab.

Hauptpunkte der drei Sitzungstage wa-

ren die Verabschiedung einer „DIN-

Spec“ mit den Empfehlungen für Woh-

nungseingangstüren als unterstützendes

Dokument zur Anwendung der Pro-

duktnorm Innentüren EN 14 351-2.

Zweiter Punkt war die Vorbereitung der

unterstützenden Norm für die Erstel-

lung von Umweltproduktdeklarationen

(EPD) von Fenstern und Türen zur

Schlussabstimmung. Dritter Arbeits-

schwerpunkt war die Beratung eines

Normentextes, der die Anwendung der

Brand- und Rauchschutzeigenschaften

gemäß EN 16 034 im Kontext der Pro-

duktnormen für Fenster und Türen so-

wie Innentüren EN 14 351-1/2 erleich-

tern soll. 


